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Ein gesungenes Fürbittengebet 

Michael Zehender 

 

 

„In einem Film hatte er die Weite gesehen. Es war eines jener unzähligen, kaum 

bereisten Hochtäler unter dem Dach der Erde. Am Horizont schwammen 

schneebedeckte Gipfel in einem grünen Meer aus Steppengras, kargem Ge-

sträuch und Fels. Und in allem diese glückliche Einsamkeit, das Surren und Zerren 

und Musizieren des Windes, der mit Kuppen und Nischen spielt. Das herbe 

Träumen der Sonne, das lautlose Zerfließen der Wolken. 

 

Er war kaum 17 gewesen, als er den Film über Nepal sah. Seine Freunde hatten 

keinen Blick für die Weite. Sie machten sich lustig über das ungelenke und 

scheue Verhalten bunt gekleideter, schwarzhaariger, stets lachender Bergbe-

wohner. Er sah den Hintergrund und wusste: Da muss ich einmal hin. Doch Nepal 

ist weit. Die Reise ist teuer. Du brauchst Geduld, Zeit, Geld, Begleiter. 

 

Er wurde Hutmacher. Lernte Hüte entwerfen, Hüte verkaufen. Er war erfolgreich. 

Übernahm früh den elterlichen Betrieb. Noch kurze Zeit, dann würde er das Geld 

zusammenhaben für Nepal. Er dehnte den Handel über die Grenzen der Stadt 

hinaus. Hatte keine Ruhe, bis in allen großen Städten Filialen seines Geschäftes 

entstanden waren. Man warb im Radio und Fernsehen für seine Hüte, die größ-

ten Modeschöpfer arbeiteten mit ihm zusammen. Eines Tages sah er - eher zufäl-

lig - Bilder aus Nepal. Erschrak darüber, dass er seinen Traum vergessen hatte. 

„Geh doch“, sagte seine Frau. „Geh doch“, sagten seine Kinder. „Ich kann das 

Geschäft gerade jetzt nicht allein lassen. Später werde ich gehen. Jetzt ist das 

unmöglich.“ Und er verkaufte immer erfolgreicher, wurde zum reichsten Mann 

der Stadt, lebte noch zwei Jahre, bis er bei Nebel mit 180 Stundenkilometern auf 

der Autobahn tödlich verunglückte. „Er hat allenfalls 80 Meter Sicht gehabt« sag-

te die Polizei. In Nepal ist er nie gewesen.“ 
(aus: G. Engelsberger, Des Hutmachers Traum, Gütersloh 2012) 

 

Es geht in dieser Geschichte um die Sicht der Dinge, um den Blick auf das Leben, 

unsere Welt, kurz: der Blick auf das Wesentliche. Wem geht es nicht so? Spätes-

tens am Ende eines Kalenderjahres, beim Überlegen der sog. guten Vorsätze, 

schreibe ich es fest: Ich will wieder mehr Zeit für meine Familie haben. Ich plane 

feste Treffen mit guten Freunden ein. Freundschaften müssen gepflegt werden. 

Und auf mich selbst achte ich auch mehr. Auch wenn ich es in den vergangenen 

Jahren nicht hinbekommen habe, jetzt mache ich sie: die Pilgertour auf dem Lu-
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therweg oder auch eine Woche Malediven oder auch noch einmal an die Nord-

see, wo wir als Paar jahrelang hingereist sind. - Und dann, ja dann sitze ich nach 

einem Jahr wieder da und überlege mit gute Vorsätze, träume davon, was ich 

demnächst alles machen möchte.  

 

Ich nehme mir etwas vor, ganz fest, weil ich weiß, dass es mir und auch anderen 

gut tut – doch dann dreht sich das Hamsterrad weiter und die Planungen und 

Träume, die guten Vorsätze geraten auf das Abstellgleis. Anderes scheint wichti-

ger zu sein. Ich muss erst noch dies und das erledigen, bin gerade nicht abkömm-

lich. Am Ende habe ich die Sicht auf die wirklich wichtigen Dinge doch wieder 

verloren – zumindest ist sie sehr eingeschränkt.  

 

Das Lied „Behüte, Gott, die ich dir anbefehle“ weitet die Sicht. Es nimmt meine 

Mitmenschen in den Blick – in ganz besonderer Weise: Das Lied ist ein gesunge-

nes Fürbittengebet. Ich bitte Gott darum, dass ER seinen Blick auf die Menschen 

richtet, die ich ihm ans Herz lege. Menschen, mit denen ich gerne mehr Zeit ver-

bracht hätte oder verbringen würde.  

 

In der ersten Strophe werden die Menschen aus dem nahen Umfeld, die mir be-

sonders am Herzen liegen, in den Blick genommen und für sie um Gottes Schutz 

und Geleit gebeten. „Behüte, Gott, die ich dir anbefehle, die mir verbunden 

sind und mir verwandt. Erhalte sie gesund an Leib und Seele und führe sie mit 

deiner guten Hand.“  Der Hutmacher in der Geschichte war so sehr in seiner Ar-

beit versunken, so sehr auf die Arbeit fixiert, dass er nicht nur seinen Traum aus 

dem Blick verloren hat. Er hat auch nicht auf die guten Ratschläge seiner Lieben 

gehört. „Geh doch“, sagte seine Frau. „Geh doch“, sagten seine Kinder. Aber 

auch ihnen verschließt er sich. Die erste Strophe des Liedes hält dagegen. Es 

kann gar nichts so wichtig sein, als dass ich die, die mir freundschaftlich verbun-

den und familiär verwandt sind, vergesse. Jetzt ist die Zeit, Gott um sein gutes 

Geleit zu bitten.  

 

Die zweite Strophe weitet den Kreis derer, für die ich beten möchte aus: „Sie 

alle, die mir ihr Vertrauen schenken und die mir so viel Gutes schon getan. In 

Liebe will ich dankbar an sie denken, o Herr, nimm dich in Güte ihrer an.“ Da 

geht es nicht mehr nur um mich selbst, da geht es auch nicht mehr nur um den 

engeren Kreis. Ich bete für Menschen, denen ich in den unterschiedlichen Berei-

chen begegne: Mitschüler, Kolleginnen, Nachbarn, Vereinskameraden und viele 

mehr. Mit so vielen verbringe ich in Schule, Beruf oder in der Freizeit viel Zeit. 
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Die Dankbarkeit für ein vertrauensvolles und nicht selbstverständliches Mitei-

nander bringe ich vor Gott und bitte darum, dass er sie alle gütig anblickt.  

 

Die dritte Strophe bringt als gesungenes Gebet die vor Gott, um die ich mich hel-

fend mehr kümmern würde, es aber aus den unterschiedlichsten Gründen nicht 

vermag: „Um manchen Menschen mache ich mir Sorgen und möchte ihm hel-

fen, doch ich kann es nicht. Ich wünschte nur, er wär bei dir geborgen und fän-

de aus dem Dunkel in dein Licht.“ Die Gründe, warum ich einem anderen Men-

schen nicht helfen kann, sind vielfältig. Ich habe keine Zeit. Der andere ist zu weit 

weg. Da möchte sich jemand auch gar nicht helfen lassen. Und doch kann ich 

eines tun: Für ihn beten: Gott lass ihn bei dir geborgen sein und schenke ihm 

dein Licht.  

 

„Er hat allenfalls 80 Meter Sicht gehabt“ sagte die Polizei. „In Nepal ist er nie ge-

wesen.“ So endet die Geschichte vom Traum des Hutmachers. Das Lied „Behüte, 

Gott, die ich dir anbefehle“ weitet die Sicht. Es nimmt meine Mitmenschen in 

den Blick und bringt sie im gesungenen Gebet vor Gott. Auch wenn meine Vors-

ätze, mehr Zeit mit meinen Lieben zu verbringen, mit anderen Lebenszeit zu ge-

stalten, mal wieder keine Erfüllung finden; auch wenn ich mal wieder im Hams-

terrad strample, diese drei Strophen öffnen mich, mein Herz, meine Sichtweite 

für das oder vielmehr für die, mit denen ich lebe, denen ich begegne.  

 

 

 

Michael Zehender 


